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Eine Collage an der Wand in sei-

nem Büro fasst seine Leiden-

schaften zusammen. Trekking-

schuhe, schneebedeckte Berge,

ein majestätisch in der Luft

schwebender Raubvogel, die

Stadt Lausanne auf einem Land-

kartenschnipsel und ein Aus-

schnitt: «Budgetgemeindever-

sammlung», heisst es darauf in

alten Lettern. Die in Blau gehal-

tene Collage hängt im Büro von

Hans Vögeli, dem Finanzverwal-

ter der Gemeinde Gretzenbach.

«Meine Frau und meine beiden

Töchter meinten, ich solle mal

etwas Kreatives machen», sagt

Vögeli. An einem Sonntagnach-

mittag habe er sich zu dieser Bas-

telarbeit überreden lassen. «Ich

wollte einfach um vier Uhr fertig

sein, dann spielte Roger Fe-

derer», meint der Gretzenbacher

und lacht.

Seit ziemlich genau 25 Jah-

ren verwaltet Vögeli die Finan-

zen der Niederämter Gemein-

de. In wenigen Wochen wird er

pensioniert. «Wissen Sie, ich

liebe Zahlen. Sie sind unglaub-

lich kreativ», meint der 65-Jäh-

rige. «Bei den Jahresabschlüs-

sen darf ich mich zwar nicht

ausleben, dafür sind die Bud-

gets umso kreativer.» Vögeli

lebt für seinen Job, die Liebe zu

den Zahlen – und vor allem zur

Buchhaltung – musste jedoch

wachsen. In der Primarschule

sei er «überhaupt kein Zahlen-

hirsch» gewesen. Wegen ihm

habe sogar die ganze Klasse das

Thema Bruchrechnen noch-

mals wiederholen müssen, er-

zählt Vögeli, der mit zwei

Schwestern in Aesch BL auf-

wuchs.

«Fussball war damals
mein Leben»

Die Sprache war eher sein Ding:

Nach der KV-Lehre in einem In-

dustriebetrieb im Baselbiet ver-

liess der junge Mann die

Deutschschweiz, um im Wel-

schen Französisch zu lernen. Er

blieb in Lausanne hängen. Sie-

ben Jahre lang lebte, arbeitete

und «schuttete» er dort. Vögeli

war nicht nur Buchhalter, son-

dern auch Fussballprofi: Einige

Jahre lang stand er für den FC

Lausanne-Sports und den FC

Stade Lausanne-Ouchy im Tor.

«Fussball war damals mein Le-

ben», sagt er heute.

Dennoch gab er seine Lei-

denschaft einige Jahre später

auf. In Schönenwerd baute er

für den Nabholz-Textilkonzern

die Finanzabteilung auf. Mit

seiner Frau – er lernte Susanne

in Lausanne kennen – lebte er

in Gretzenbach und sie beka-

men drei Kinder: Mädchen,

Bub, Mädchen. Eine «sehr in-

tensive Zeit», wie Vögeli er-

zählt. «Abends brachten wir die

Kinder ins Bett und lernten an-

schliessend die halbe Nacht für

unser Fernstudium.» Seine

Frau war in der Ausbildung zur

Katechetin, er bildete sich im

Finanzwesen weiter. Und sie

beide befanden sich «in der

Rushhour des Lebens», be-

schreibt Vögeli.

1988 suchte sich der dreifa-

che Familienvater einen ande-

ren Job. «Ich sah den Unter-

gang meiner Branche kom-

men», sagt er heute. Bis 1994

reiste er als Unternehmensbe-

rater durch die Nordwest-

schweiz. Sein grosser Vorteil:

«Ich bin fast bilingue.» Seine

Kunden hatten meist finanziel-

le Schwierigkeiten und mussten

eng begleitet werden. Aber:

«Der Job war nicht familien-

tauglich.» Der nächste und

letzte Wechsel: Finanzverwal-

tung von Gretzenbach. «Ein

Bekannter meinte zu mir:

‹Hans, das wäre etwas für

dich.›»

Tatsächlich: Vögeli ent-

schied sich «für mehr Lebens-

qualität», dafür, seine Frau zu

entlasten, dafür, jeden Tag zu

Hause zu Mittag zu essen.

«Aber natürlich war es ein Kar-

riereknick», sagt Vögeli. Sein

Sohn habe ihm öfter gesagt, er

könne doch mehr als das. Doch

Vögeli gefällts: «Hier konnte

ich auf der grünen Wiese an-

fangen, und ich war wieder

operativ tätig.» So habe er im

Jahr 1999 beim damaligen Ge-

meinderat einen Antrag auf ei-

ne eigene E-Mail-Adresse ge-

stellt. Der Rat segnete den

Wunsch des Finanzverwalters

ab. «Und als ein Jahr später ei-

ne Verwaltungsstelle öffentlich

ausgeschrieben war, lautete ein

Argument im Inserat: ‹Sie er-

halten eine eigene E-Mail-Ad-

resse.›» Vögeli lacht über die

heute absurd klingende Anek-

dote.

Trotz der vielen positiven

Erinnerungen an das vergange-

ne Vierteljahrhundert: «Es war

nicht einfach ein Schoggi-Job.»

Es habe auch schwierige Mo-

mente gegeben, und als Finanz-

verwalter sei er «im Schaufens-

ter der Öffentlichkeit» gestan-

den. Vögeli: «Aber die letzten

fünf Jahre waren wie eine Kür

für mich.»

Der Gemeindepräsident
lässt ihn nur ungern gehen

Nun hat Vögeli noch einen Ab-

schied in Raten vor sich: Er

wird seinen Nachfolger einar-

beiten, alle Dossiers übergeben

und die Verwaltung bis im

Frühling 2020 in einem kleine-

ren Pensum unterstützen. «Das

passt so für mich. Jetzt kann ich

es gelassener nehmen.»

Gemeindepräsident Daniel

Cartier freut sich, dass Vögeli

den Ruhestand antreten darf.

«Auch wenn ich nur ungern auf

ihn verzichte», so der Gretzenba-

cher. Zehn Jahre lang habe ihn

der Finanzverwalter mit seiner

Fachkompetenz «entscheidend

entlastet». Sein motiviertes Mit-

wirken in der Gemeinde, der Re-

gion und auch bei kantonalen

Angelegenheiten habe ihm «auf

allen Ebenen grosses Ansehen»

eingebracht, sagt Cartier.

Hans Vögelis Job als Finanz-

verwalter ist nur ein Teil seines

Lebens. Auf die übrigen Aktivitä-

ten will er sich nach der Pension

Ende September konzentrieren.

«Bisher war immer der Samstag-

morgen für Sport reserviert. Bald

kann ich jeden Tag joggen,

schwimmen, wandern oder Velo

fahren, wann ich will», sagt Vö-

geli. Ausserdem besucht er zu-

sammen mit seiner Frau einen

Tanzkurs, er will mehr Zeit mit

seinen sechs Enkeln verbringen,

mit der Gretzenbacher Männer-

riege trainieren und eine achtwö-

chige Reise durch Portugal pla-

nen. Und vielleicht hängen ne-

ben der Collage, die Vögeli bald

aus dem Büro nach Hause zü-

gelt, bald weitere Kunstwerke.

Vom Fussballprofi zum Finanzverwalter
Hans Vögeli wird nach 25 Jahren auf der Gretzenbacher Gemeindeverwaltung pensioniert. Warum hat er sich damals für den Job entschieden?

Silvana Schreier

Hans Vögeli war Fussballspieler, Buchhalter, Unternehmensberater – die Collage hinter ihm soll sein Leben zusammenfassen. Bild: Remo Fröhlicher

Vögeli war Torhüter beim FC Lausanne-Sports. Bild: zvg (1977)

«Wissen Sie, ich

liebe Zahlen. Sie sind

unglaublich kreativ.»

Hans Vögeli

Finanzverwalter

Die Clientis Bank Aareland

teilt mit, dass sie im ersten

Halbjahr 2019 «ausgezeichnet

unterwegs» sei. Sie schliesst

das erste Semester «mit einem

Rekordergebnis» ab. Die Bi-

lanzsumme erhöhte sich um

rund 25 Millionen Franken ge-

genüber Dezember 2018 auf

knapp 700 Millionen Franken.

Der Geschäftserfolg konnte

gegenüber dem Vorjahr um

rund 16 Prozent auf 1,275 Mil-

lionen Franken gesteigert wer-

den. Die Kundengelder stiegen

im ersten Halbjahr um rund 12

Millionen auf 523 Millionen

Franken. Die Kundenauslei-

hungen legten um knapp 18,5

Millionen auf 594 Millionen

Franken zu. Das entspricht ei-

ner Zunahme um 3,2 Prozent.

Der Kundendeckungsgrad

liegt bei 88 Prozent. Trotz an-

haltender Tiefzinsphase und

entsprechender Margenveren-

gung konnte der Brutto-Erfolg

Zinsengeschäft gegenüber

dem Vorjahreswert auf 3,75

Millionen Franken erhöht wer-

den. Den Netto-Erfolg Zinsen-

geschäft steigerte die Bank mit

Sitz in Lostorf um 5,4 Prozent

auf rund 3,93 Millionen Fran-

ken. Der Erfolg aus dem Kom-

missions- und Dienstleistungs-

geschäft liegt gegenüber dem

Vorjahr um 15 Prozent höher

und schliesst mit einem Saldo

von 498 000 Franken. Durch

die Gewinnung zusätzlicher

Anlageberatungskunden, aber

auch infolge der positiven Bör-

senentwicklung legte das De-

potvolumen im 1. Semester um

rund 12 Millionen Franken zu.

Der Geschäftsaufwand ist ge-

genüber dem Vorjahr 90 000

Franken höher.

Hansjörg Gloor, Vorsitzen-

der der Geschäftsleitung der

Clientis Bank Aareland, zeigt

sich erfreut über das Halbjah-

resergebnis: «Praktisch in allen

Bereichen wachsen wir, und

zwar auf einem gesunden und

qualitativ hohen Level. Das

Halbjahresergebnis stimmt

mich zuversichtlich für den Jah-

resabschluss, trotz anhaltender

Tiefstzinsen.»

Die Clientis Bank Aareland

geschäftet am Jurasüdfuss und

ist in Küttigen, Erlinsbach und

Lostorf mit je einer Geschäfts-

stelle vertreten. Ihre Mitarbei-

tenden – die Mitarbeiterzahl ist

in den letzten Jahren auf 24 Per-

sonen angestiegen – wohnen in

der Region. (mgt)

Bank wirtschaftet im ersten Halbjahr erfolgreich
Obergösgen Heute Montag,

5. August, sind alle am

Abend auf dem Dorfplatz

in Obergösgen zu einem

Sommer-Apéro-riche einge-

laden. Dieser findet statt von

18 bis 20 Uhr. Organisiert

und offeriert wird der tradi-

tionelle Anlass von der SP

Obergösgen. Die «Daheim-

gebliebenen» treffen sich in

gemütlicher und lockerer At-

mosphäre, teilt die Ortspar-

tei mit. (mgt)

Sommer-Apéro für
Daheimgebliebene
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